N 231. 


Brückenſtraße 10 und 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
ährli Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
— bei den Be Mk., bei allen Boft- 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Te: en 
Sm 2 


weazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Graudenz: Guſtav Röthe. Zautenburg: 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Boulanger . 


Uns intereſſirt hier an dem Manne, der 
am Mittwoch auf dem Kirchhof der Bruſſeler 
Vorſtadt Ixelles ſeinem Leben ein Ende ge: 
macht, nur die Rolle, welche derſelbe bei den 
Septennatswahlen vom Februar 1887 hat 
ſpielen müſſen. Boulanger war es mit ſeinen 
Turkos und im Bunde mit den Koſaken, mit 
ſeinen angeblichen Melinitbomben und der 
Pikrinſäure, mit ſeinen Baracken und Balken 
und Brettern, welche damals von den offiziöſen 
Berliner Korreſpondenzen und Blättern den 
deutſchen Wählern als Popanz vorgeführt 
wurden, um ſie in das Lager der Kartellparteien 
zu treiben und einen Reichstag zu ſchaffen, 
welcher nicht nur das Septennat, ſondern auch 
das neue Branntweinſteuergeſetz mit den 40 
Millionen Liebesgabe für die Kartoffelſpiritus⸗ 
brennereien und noch manches Andere bewilligte. 
Mittlerweile hat ſich auch den Augen des 
Blinden gezeigt, was hinter dieſem Popanz 
ſteckte. Mit den militäriſchen Eigenſchaften 
Boulanger's haben wir es hier nicht zu thun, 
obgleich wir glauben, daß dieſelben nicht nur 
damals ſondern auch heute vielfach überſchätzt 
werden. Boulanger hat es immer verſtanden, 
Reklame für ſich zu machen. Dies und das 
Glück, mehrmals ungefährlich verwundet zu 
werden, hat mehr dazu beigetragen, ihn ſchnell 
empor zu tragen, als ſeine militäriſchen 
Tugenden. Hinter ſeinen kriegs: 
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man über Boulanger als Militär denken, wie 
man wolle: daß er politiſch kein Genie 
war, das dürfte jetzt am Ende ſeiner Laufbahn 
wohl allen klar ſein. Zu der Zeit, als er 
im politiſchen Leben eine Rolle zu ſpielen be⸗ 
gann, lechzte Frankreich nach einem Diktator. 
Hätte Boulanger nur halbwegs das Zeug zu 
einem ſolchen gehabt, ſo würde es ihm damals 
ſehr leicht geweſen ſein, ſich an die Spitze der 
Geſchäfte zu bringen und ſich zum Präſidenten, 
Kaiſer oder was er ſonſt wollte, emporzu⸗ 
ſchwingen. Aber Boulanger hatte wohl den 
Ehrgeiz, aber nicht den Muth dazu. Er 
ließ die Gelegenheiten, welche ihm geboten 
wurden, vorübergehen. Dadurch wurde er ein 
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„Ich bitte Sie vielmehr, fernerhin überhaupt 
von jeder Unterhaltung mit mir abzuftehen. 
Fühlen Sie ſich beleidigt durch das, was ich 
geſagt, ſo ſtehe ich zun Genugthuung bereit 
zu jeder Genugthuung, wie ſie unter Männern, 
die Ehre zu vertheidigen willen, Sitte iſt.“ 


„Danke Ihnen ergebenſt! Sind Sie bereit, 
fi mit mir zu ſchlagen. Sehr ſchön. Das 
heißt, Sie wären geſonnen, mich zu tödten, 
und dann habe ich, wie Sie zugeſtehen werden, 
ſehr den Kürzeren gezogen; oder ich tödte Sie, 
dann ziehe ich ebenfalls den Kürzeren, da ich 
mein Geld verliere, denn der Tod im Duell 
it ein Fall, in welchem die Geſellſchaſt die 
Verſicherungsſumme nicht zahlt. Sie ſehen das 
Facit dieſes Exempels mit dem Degen oder 
der Piſtole immer zu meinem Nachtheil aus⸗ 
fallen. Nein, ich halte mich als guter Rechner 
vernünftigerweiſe an andere Dinge. Clemence 
Vernelle liebt Sie und wird Sie heirathen, 
wenn Sie nur wollen.“ : 


„Ich verbiete Ihnen, den Namen Fräulein 
Vernelle's auszuſprechen, mein Herr ...“ 


„Es liegt in meiner Hand, dieſe Heirath 
zu Stande kommen zu laſſen oder ſie zu ver⸗ 
hindern“, fuhr Chantepie ruhig fort, ohne den 
entrüſteten Zwiſchenruf ſeines Begleiters zu bes 
achten. „Wenn ich Vernelle oder ſeiner Tochter 
jenen Brief übergäbe, den Sie zu ſchreiben 
angefangen hatten, als ich an jenem Morgen, 
um Sie zu retten, in Ihr Zimmer trat 
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Schweiz zu begeben. * i 
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tobter Mann; zumal ſeit er ſich den Konfes im Wortlaut mitgetheilt. Hierbei muß es aufs 


quenzen der von ihm eingenommenen Stellung 
durch die Flucht entzog. Frankreich ſehnte ſich 
nach einem „Manne“, gleichviel welcher Rich⸗ 
tung, und als Conſtans, der Miniſter des 
Innern ſich als ein Mann ſtärkeren Willens 
als Boulanger erwies, verlor der Letztere alle 
Chancen. Die freiſinnige Preſſe hat damals 
genug gethan, um Boulanger als den Popanz 
darzuſtellen, als welchen er ſich jetzt erwieſen 
hat. Sie konnte bei der Erregung, welche der 
Popanz bei den Wählern hervorgerufen hatte, 
damit nicht durchdringen. Wir trauen es auch 
der damaligen Staatsleitung zu, daß ſie damals 
ſchon erkannt hatte, was hinter dem Popanz 
ſteckte. Die Wähler werden ſich hoffentlich die 
Lehre daraus entnehmen, in Wahlzeiten ſich 
nicht von jedem Geſpenſt einſchüchtern zu laſſen, 
das man vor ihnen aufpflanzt. 


Deut ſches Reich. 
Berlin, 2. Oktober. 


— Im Laufe des geſtrigen Tages ſtatteten 
die zur Zeit in Potsdam und Umgegend 
weilenden Mitglieder der Königlichen Familie 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin im Neuen Palais 
ihre Beſuche ab. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Leopold, welcher heute als Major beim Regi⸗ 
ment der Garde du Korps eingetreten iſt, ge⸗ 
denkt noch in dieſer Woche einen längeren Ur⸗ 
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— An dem Geburtstag der verſtorbenen 
Kaiſerin Auguſta war am Mittwoch das Mau⸗ 
ſoleum zu Charlottenburg ſinnig mit Blatt⸗ 
pflanzen geſchmückt. Im Auftrage des Kaiſer⸗ 
paares war ein prachtvoller Kranz auf den 
Sarg niedergelegt worden. Zwei andere hatten 
er Großherzog und die Großherzogin von Baden 
geſandt. 

— Die große Friedensrede, welche der 
Reichskanzler von Caprivi am vergangenen 
Sonntag auf dem Kommers ehemaliger 
Angehöriger des 78. Infanterie⸗ Regiments 
in Osnabrück gehalten hat, wird nun⸗ 
mehr vom „Harnoverjhen Courier“ angeblich 


jenen Brief, in welchem Sie ſich ſelbſt des 
Diebſtahls beſchuldigten .. 

„Ha meinen Brief an Marbeuf?“ 

„Denſelben .. ich nahm ihn damals unter 
Ihren Händen fort und habe ihn aufbewahrt. 
Er bildet die Ergänzung zu dem wohlmotivirten 
Schuldſchein, den Sie mir ausgeſtellt .. doch 
wozu dieſe Erinnerungen! Sie haben nichts 
zu fürchten, ich werde nie von jenen Schrift⸗ 
ſtücken einen ſolchen Gebrauch machen. Ich bin 
zuweilen brüsk, ungeſchickt in meinem Gebahren 
.. leider habe ich nicht eine fo gute Bildung 
genoſſen wie Sie, aber ſeien Sie überzeugt, daß 
Sie meine Geſinnung irrig beurtheilt haben, 
wenn Sie ſchlecht von mir gedacht. Ich will 
Ihnen nur wohl und werde es beweiſen. Sie 
ſind der Meinung, glaube ich, der Zweck meines 
Thuns ſei geweſen, Sie zu einer Heirath mit 
Fräulein Vernelle zu veranlaſſen, um mir durch 
deren Mitgift das Geld zu ſichern das Sie mir 
ſchulden. Falſch! Fräulein Vernelle iſt jetzt 
arm, fie beſitzt nicht einen Pfennig. Ein junger 
Mann von ihrer Erſcheinung könnte mit Sicher⸗ 
heit auf eine andere, beſſere, auf eine reiche 
Partie rechnen. Hätte ich nur mein Intereſſe 
im Auge, ſo würde ich Sie zu einer ſolchen 
drängen, müßte Ihnen rathen, von dieſem Plan 
mit Clemence Vernelle abzuſtehen. Und dennoch 
wünſche ich auch jetzt noch, daß Sie die Tochter 
unſeres Chefs heirathen. Thue ich das auch 
um meiner Intereſſen willen? Sie ſehen, daß 
dieſen Ihre Verbindung ſtracks entgegenläuft. 
Wenn ich gleichwohl dieſe Partie begünſtige, ſo 
geſchieht es, weil ich Ihnen aufrichtig wohl 
will, Sie von Anfang an meine volle Sym⸗ 
pathie beſaßen und noch beſitzen. Sie lieben 
Clemence, wie Clemence Sie liebt, und ich will 
Sie beide glücklich ſehen, Sie beide. Ich will 


fallen, daß dieſelbe gerade an zwei entſcheidenden 


Stellen von dem Texte weſentlich abweicht, den 
das offiziöſe Wolff'ſche Telegraphenbureau ſeiner⸗ 
zeit verbreitet hat. Dem genannten Blatte zu⸗ 
folge hätte der Reichskanzler nämlich in ſeinem 
Trinkſpruche geſagt: „Ich kann wohl als voll⸗ 
gültiger Zeuge dafür gelten, wenn ich aus⸗ 
ſpreche, daß das ganze Dichten und Trachten 
des Kaiſers und Königs auf das Wohl des 
Landes gerichtet iſt. Laſſen Sie uns wünſchen, 
daß er lange regieren möge und uns als 
oberſter Kriegsherr erhalten bleibe, und daß, 
was uns auch beſchieden ſein möge, Krieg oder 
Frieden — und wir wollen hoffen, daß es 
Friede ſei, ich ſehe auch nicht den mindeſten 
Grund, daran zu zweifeln —, daß das Regi⸗ 
ment unter Führung ſeines Kaiſers immer ſeine 
Schuldigkeit thun möge.“ — Nach dem Tele⸗ 
gramm des offiziöſen Bureaus ſollte der Reichs⸗ 
kanzler aber geſagt haben: „Das Dichten und 
Trachten Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt auf das 
Wohl des Landes und auf die Erhaltung des 
Friedens gerichtet. Gegenwärtig iſt nicht der 
geringſte Grund vorhanden, an dem Frieden 
zu zweifeln. Keine Wolke trübt den politiſchen 
Horizont.“ — Die durch den Druck hervorge⸗ 
hobenen Worte des Wolff'ſchen Telegramms, 
„und auf die Erhaltung des Friedens gerichtet“, 
ſowie „Keine Wolke trübt den politiſchen Hori⸗ 
zont“, fehlen alſo in der Verſion des „Han⸗ 


nover'ſchen Couriers“, welcher, wie geſagt, be⸗ 


zugeben. Es muß dies als auffällig bezeichnet 


und die Frage aufgeworfen werden, wer dieſe 
„Korrektur“ vorgenommen hat? 

— Geſtern ſchied Berlins zweiter Bürger⸗ 
meiſter, Geheimer Regierungsrath Duncker, aus 
ſeinem bürde⸗ und würdevollen Amt, welches 
er fünfundvierzig Jahre getreu verwaltet hat. 
Fünfundvierzig Jahre, ein langer Zeitraum 
und für Berlins Entwickelung der bedeutungs⸗ 
vollſte. In dieſer Zeitperiode vollzog ſich die 
Umwandlung Berlins aus einer mittelgroßen 
Reſidenz zur deutſchen Reichshaupt⸗ und Welt⸗ 
ſtadt. Als Mitrepräſentant der Stadt Berlin 
ſtand Duncker den hiſtoriſch wichtigen Ereigniſſen, 
welche jene Umwandlung ſchufen, nahe, er ſah 


damit nicht gerade auf das Geld, das Sie mir 
ſchulden, verzichten ... nein! Aber ich ſetze 
Vertrauen in Ihre Zukunft und hege die Ueber⸗ 
zeugung, daß Sie ein Mann ſind, der empor⸗ 
kommen wird.“ 

Chantepie ſprach in offenem, freimüthigem 
Tone, welcher ſeinen Eindruck auf Andree nicht 
verfehlte und das Mißtrauen, das er gegen den 
Kaſſirer gehegt, ein wenig milderte. „Viel⸗ 
leicht“, ſagte er ſich, „iſt dieſer Mann von dir 
verkannt worden, am Ende iſt er doch ein guter 
Menſch in der Hülle einer brüsken rauhen 
Außenſeite, und wie du dich über ihn getäuſcht, 
erging es vielleicht auch Babiole.“ 

„Wollen Sie noch einen weiteren Beweis 
meiner guten Geſinnung für Sie?“ fuhr 
Chantepie fort. „Ich werde Ihnen denſelben 
geben. Wie Sie wiſſen, hat die Gattin unſeres 
bisherigen Chefs durch ihren Lebenswandel den 
Fluch des Skandals auf das Haus Vernelle 
hervorgerufen. Nichtsdeſtoweniger bedürfen Sie 
des Konſenſes dieſer Frau, um die Tochter zu 
heirathen. Die Dame hat es in der Hand, 
ihre Einwilligung zu dieſer Heirath zu verſagen, 
und ſie wird geneigt ſein, dies zu thun, um 
die Pläne ihres Gatten zu durchkreuzen. Nun 
wohl: wünſchen Sie zu bewirken, daß ſie Ihnen 
den begehrten Konſens ertheilt und ohne Zögern 
dahin zurückkehrt, von wo ſie gekommen: nach 
Rußland?“ 

„Vermöchten Sie ein Mittel dazu anzu⸗ 
geben?“ 

„Wir wollen ſehen! Nach dem, was ſich, 
wie mir Bertraud erzählte, geſtern im Theater 
zugetragen, mag Vernelle Ihnen einigen Auf⸗ 
ſchluß über das Verhältniß zu ſeiner Frau 
gegeben haben. Aber worüber er ſie nicht auf⸗ 
geklärt hat, weil er davon nichts weiß, das iſt 
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vielerlei ſich verändern in Dingen und Menſchen, 
ſah Oberbürgermeiſter kommen und gehen. Zwei 
wichtige Verwaltungszweige beſonders, die 
Schul⸗Inſtitutionen und die Armenpflege, danken 
ihm die Organiſation, welche vielen anderen 
Stadtverwaltungen ſchon zum Muſter gedient hat. 

— In Mecklenburg iſt kürzlich die Frage, 
ob ein zum Beiwohnen der militäriſchen Kon⸗ 
trolverſammlungen verpflichteter Lehrer, dem 
von ſeinem Vorgeſetzten der Urlaub dazu ver⸗ 
weigert wird, dem Zivil⸗ oder militäriſchen 
Vorgeſetzten zu gehorchen hat, zum Austrag ge⸗ 
bracht worden. Einem Landlehrer verſagte der 
Schulinſpektor den für den genannten Zweck 
nachgeſuchten Urlaub. Der Lehrer mußte die 
Schulſtunden verlegen, um der Kontrolver⸗ 
ſammlung rechtzeitig beiwohnen zu können. Er 
fragte in Folge deſſen beim Bezirks⸗Kommando 
an, wie er ſich im Wiederholungsfalle zu ver⸗ 
halten habe. Darauf ertheilte das Bezirks⸗ 
Kommando folgende Antwort: „Sobald Ihnen 
der Termin der Kontrolverſammlung bekannt 
wird, haben Sie ſolches rechtzeitig Ihrem Zivil⸗ 
vorgeſetzten anzuzeigen, damit erforderlichen 
Falls noch ein Befreiungsgeſuch von der Kon⸗ 
trollverfammlung hierher eingereicht werden 
kann und auch damit Vorkommniſſe, wie in 
Ihrem Schreiben geſchildert, vermieden werden. 
Iſt dies jedoch wegen der Kürze der Zeit oder 
aus ſonſtigen Gründen nicht möglich, ſo haben 
Sie der Anweiſung zur Abhaltung der Schule 
Folge zu leiſten. Ihr Fehlen bei der Kontrol⸗ 
verſammlung wür N vorgeſetzten 
Behörde zur Laſt gelegt werden, und würde das 
Bezirks⸗Kommando gegen letztere höheren Orts 
Beſchwerde führen. 

— Auf Helgoland ſind nach der „A. R. 
C.“ jetzt vier Krupp'ſche 15 Centim.⸗ Kanonen 
gelandet, die, ſobald der Tunnel vom Unterland 
nach dem Oberland fertig iſt, in die während 
des Sommers gebaute Batterie geſtellt werden 
ſollen. An einer Stelle der Küſte wird eine 
Hafenmole gebaut werden, um den Kriegsſchiffen 
einen Anlegeplatz zu ſchaffen. 

— Ueber erneute Truppenanſammlungen an 
der ruſſiſchen Weſtgrenze weiß der Petersburger 
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ zu berichten. 
Wahrſcheinlich werde noch in dieſem Jahre die 


die gegenwärtige Situation ſeiner Frau Ge⸗ 
mahlin. Ich, mein Freund, ich kenne dieſe 
Situation, und es dürfte Ihnen von großem 
Nutzen ſein, dieſelbe ebenfalls zu kennen, falls 
Sie von dem Plan, Fräulein Vernelle zu hei⸗ 
rathen, nicht Abſtand nehmen wollen.“ 

„Noch vor Ende dieſes Monats wird 
Fräulein Vernelle meine Gattin, mein Herr!“ 

„Ah, ſiehe da!“ rief Chantepie überraſcht 
aus. „Alſo iſt die Sache doch bereits ſo weit 
vorgeſchritten? Ich mache Ihnen mein leb⸗ 
haftes Kompliment und wünſche Ihnen alles 
Glück zu der Partie, mein Freund! Oh, ich 
bin ſo erfreut, daß nun alles vergeſſen und 
vergeben iſt: Ihre Grobheiten gegen mich, 
Ihre Forderung auf Säbel oder Piſtolen, Ihre 
Unart, mich für einen verbiſſenen Egoiſten zu 

alten ... und ängſtigen Sie ſich nicht wegen 
Ihrer Schuld, Sie werden dieſelbe bezahlen, 
wann Sie können, es preſſirt mir nicht damit. 

„Vor allem will ich Ihnen beiſtehen, die 
große Schwierigkeit zu überwinden, den Konſens 
der Madame Polande ... Polande de Bapuenille, 
iſt der Mädchennahme der guten Frau Vernelle, 
zu vermitteln. — Nun hören Sie mir zu. Die 
Dame liebt gegenwärtig einen ruſſiſchen Fürſten, 
den ſie allen Ernſtes heirathen will und der 
hierzu nicht minder geneigt iſt, vermuthlich aber 
außer Faſſung gerathen würde, wenn er wüßte, 
— daß ſie noch verheirathet iſt.“ 

„Das iſt ihm nicht bekannt?“ 

„Mit keiner Sterbensſilbe. Sie hat in 
Rußland als die Wittwe irgend eines norman⸗ 
niſchen Edelmannes — ſie ſtammt aus der 
Normandie — gelebt und auch Fürſt Lipetsk, 
der in ihren Netzen ſchmachtet, kennt ſie nicht 
anders als unter ihrem angenommenen Namen, 
auf den ſie ſich ihren ruſſiſchen Paß und 


Bildung zweier neuen Armeekorps, des 18. und 
19. (außer Garde-, kaukaſiſchem und Grenadier⸗ 
korps) erfolgen. Beide Korps ſollen an die 
Weſtgrenze verlegt werden. Dieſe bevorſtehende 
Neubildung ſei in nur geringem Grade eine 
Truppenvermehrung, wohl aber eine bedeutungs⸗ 
volle Truppenverſchiebung. Es ſollen hierzu 
eine Infanteriediviſion des drei Diviſionen 
zählenden 1. Armeekorps (Petersburg), die 38. 
Infanteriedieviſion (Kutais im Kaukaſus) und 
die in Kiew, Sjedlez (Polen) und Warſchau 
neugebildeten 42., 43. und 44. Reſerve⸗In⸗ 
fanteriebrigaden unter Umwandlung zu Divi⸗ 
ſionen verwendet werden. 

— Auf der Eiſenbahnſtrecke Ems⸗Wetzlar 
zwiſchen Laurenburg und Balduinſtein am öſt⸗ 
lichen Ausgange des Cramburger Tunnels ſtieß 
Mittwoch Abend ein von Trier kommender 


Pilgerzug auf den Koblenzer Schnellzug, der in 
Folge einer Beſchädigung der Maſchine auf der 


Strecke liegen geblieben war. Der Heizer des 
Pilgerzuges wurde getödtet. 
blieben unverletzt. 

— Der Chefredakteur der Weſtfäliſchen 
Volkszeitung, Fusangel, wird, wie aus 
Bochum mitgetheilt wird, im Laufe des heutigen 
Tages nach Abbüßung ſeiner wegen Beleidi⸗ 
gung der Bochumer Handelskammer und des 
Knappſchafts⸗Vorſtandes über ihn verhängten 
einmonatlichen Gefängnißſtrafe aus dem Duis⸗ 
burger Gefängniß nach Eſſen transportirt 
werden, wo er auf Antrag der Bochumer 
Staatsanwaltſchaft in Sicherheitshaft gehalten 
werden ſoll. Es ſcheint alſo, als ob über den 
Antrag der Frau Fusangel auf Freilaſſung 
gegen eine Kaution keine Entſcheidung im Sinne 
der Antragſtellerin erfolgt wäre. 

— Ueber den ſozialdemokratiſchen Zukunfts⸗ 
ſtaat gerathen die Sozialdemokraten jedesmal in 
Streit, wenn es darauf ankommt, näher anzu⸗ 
geben, wie dieſer Zukunftsſtaat geſtaltet ſein 
ſoll. So hat der „Vorwärts“ in heftiger Weiſe 
einen Herrn Köhler angegriffen, welcher jetzt in 
einer Anzahl von Heften dieſen Zukunftsſtaat 
zu. bejchreiben begonnen hat. Herr Köhler iſt 
nämlich für eine Ablöſung der Beſitzrechte durch 
Rentenentſchädigung, vorausgeſetzt, daß die Be: 
fiser in ihrer politiſchen Haltung während der 
letzten Jahre vor der großen Umgeſtaltung ſich 
nicht ausgeſprochen feindlich verhalten haben. 
Der „Vorwärts“ findet das letztere ebenſo 
albern wie ungeheuerlich. In der Sache ſelbſt 
meint er, daß die Frage der Entſchädigung 
bisheriger Beſitzer niemals eine Rechtsfrage, 
ſondern nur eine Zweckmäßigkeitsfrage ſein 


könne, welche nach Lage der Dinge in dem 
lent beurtheilt werden müſſe, „in welchem 
Will Herr 


uu unſerer Entſcheidung ſteht.“ 
eer nebenbei Umſchau halten unter unſeren 
Den oſſen, wie viele geneigt fein dürften, den 
Vothſchilds, Krupps, Stumms, Baares, Bis- 
warcks (z. B. für den Sachſenwald) ꝛc. ꝛc. 
ienanſprüche zu gewähren, jo dürfte er über 
jeine Auffaſſung der „bewährten Taktik unſerer 
eei“ arge Enttäuſchungen erleben.“ 

Köln, 1. Oktober. Der Rhein iſt jo ge: 
, daß ihn größere Schiffe nur halb be⸗ 
frohtiet befahren können. An beiden Ufern find 
weite Strecken des Rheinbettes trocken gelegt. 


Ausland. 


* Petersburg, 1. Oktober. Die Bei: 
ſetzung der Leiche der Großfürſtin Alexandra 
in der Petersburger Feſtungskirche hat am 
Mittwoch ſtattgefunden. 
————— CE 
ſonſtigen Papiere dort zu verſchaffen gewußt 
hat. Sie rechnete auf den möglichen Tod ihres 
Mannes oder irgend einen anderen Glückszufall 
— ich weiß nicht, welcher Art ... um jene 
Ehe zu ſchließen. An ihrer Stelle ſuchte ich 
fie nun auf und verlangte von ihr eine ſchrift⸗ 
lich nach aller Form Rechtens ausgeſtellte Ein⸗ 
willigung zu der Verheirathung Ihrer Tochter 
. . unter dem Anerbieten der Einwilligung 
ihres Gatten zu einer Scheidung!“ 

„Sie haben Recht. Ich hatte daran bereits 
gedacht.“ 

„Trotzdem würden Sie mit Ihrem Aner⸗ 
bieten unter anderen Verhältniſſen vergeblich 
zu Madame Polande gekommen ſein, den bis⸗ 
her lag es gar nicht in ihrem Plan, ſich ſcheiden 
zu laſſen, weil ſie ihr Vergnügen darin fand, 
Vernelle durch die Anrechte, die ſie als ſeine 


Frau noch immer beſaß, Aerger zu 
bereiten, wo ſie nur irgend vermochte. 
Selbſt jetzt, da ſie im Begriff ſteht, 


ſich wiederum zu verheirathen, würden Sie mit 
einem Anerbieten der Scheidung einen ſehr 
ſchweren Stand bei ihr haben, denn ſie wäre 
ſchlau genug, Ihnen das Geheimniß der neuen 
Heirath zu verhehlen, um allerlei Bedingungen 
ſtellen zu können, welche ihr zum Vortheil, 
ihrem Manne zum möglichſten Nachtheil ge: 
reichen könnten. Anders iſt es nun, wo Sie 
dieſer Frau mit dem Geheimniß in der Hand 
gegenübertreten und ſie durch Ihre Drohungen 
zwingen können.“ 

„Sie ſind, wie ich zu meinem Erſtaunen 
ſehe, genau eingeweiht in ihre Pläne ...“ 

„Genau, ganz Recht ... aus einer Quelle 
und aus einem Grunde, welche Sie ſeiner Zeit 


Die Paſſagiere 


tionsminiſterium zu 
Stambulow bleiben könnte, und die Neuwahl 


Wien, 1. Oktober. Wie der „Peſti 
Hirlap“ aus angeblich zuverläſſiger Quelle er⸗ 
fahren haben will, hätten die beiden Juſtiz⸗ 
miniſter kürzlich den Staatsakt über die Thron⸗ 
folgeordnung feſtgeſtellt. Erzherzog Karl Ludwig 
habe wegen ſeines vorgerückten Alters zu 
Gunſten ſeines Sohnes Franz Ferdinand abge⸗ 
dankt. Der Staatsakt werde wahrſcheinlich 
noch in dieſem Jahre veröffentlicht werden und 
unmittelbar darauf die Verlobung des Thron⸗ 
folgers ſtattfinden. — Daß die Thronfolgefrage 
in Oeſterreich⸗Ungarn ſchon ſeit längerer Zeit 
erwogen wird, trifft zu, ob ſich aber die obigen 
Mittheilungen des Peſter Blattes beſtätigen 
werden, bleibt abzuwarten. 

Reichenberg, 1. Oktober. In vergan⸗ 
gener Nacht um Mitternacht ſind auf der Strecke, 
welche der kaiſerliche Hofzug heute zu paſſiren 
hatte, bei der Bahnüberſetzung in Roſenthal bei 
Reichenberg an den beiderſeitigen Widerlagern 
durch Sprengſchüſſe Oeffnungen von einem Meter 
Breite und einem halben Meter Tiefe aus⸗ 
geſprengt worden. Seitens der Bahnorgane 
wurde dies ſofort bemerkt und das beſchädigte 
Objekt betriebsſicher hergeſtellt. Der „N. Fr. 
Preſſe“ zufolge handelte es ſich dabei um ein 
Bubenſtück, welches mit Politik nichts zu thun 
hat. Die Oeffnungen ſeien durch die Exploſion 
von zwei kleinen Bomben herbeigeführt worden. 
Die Detonation derſelben wurde in der 
Umgebung gehört, wodurch der Stations⸗ 
vorſtand aufmerkſam gemacht wurde und die 
ſofortige Ausbeſſerung der Beſchädigung veran⸗ 
laßte. Die Thäter ſind noch nicht bekannt. 
Der Ort Roſenthal gehört zu den Reichenberg 
rings umgebenden Fabrikorten und bildet die 
erſte Station vor Reichenberg. Etwa hundert 
Schritte vor dem Stationsgebäude iſt der 
Dammdurchlaß, unter deſſen Brücke ſich kleine 
Waſſerableitungsſchläuche befinden, in deren 
einen die erwähnten zwei Bomben gelegt waren. 

Sofia, 1. Oktober. An Herrn Stam⸗ 
bulow, den bulgariſchen Miniſterpräſidenten, 
haben bulgariſche Emigranten aus Konſtantinopel 
einen „letzten Appell“ gerichtet. Unter den 
Unterzeichnern deſſelben befinden ſich Zankow, 
Gruew, Benderew, Standſchew, Rizow. Es 
wird von Herrn Stambulow nicht mehr und 
nicht weniger verlangt, als daß er den Fürſten 
Ferdinand zu Thronentſagung beſtimme, oder 
daß er, falls dies keinen Erfolg verſpreche, 
die Abweſenheit des Fürſten benütze, um den 
bulgariſchen Thron als erledigt zu erklären. 
Dann, begehren ſie, ſei die Verfaſſung wieder⸗ 
Veruhelt en Amnefti 

erurtheilten 1 Fil gen en, e 


lden, an deſſen 


Koali⸗ 


für die große Sobranje anzuberaumen, damit 
die letztere einen neuen Fürſten wähle. Herr 
Stambulow hat dieſen Appell zu den Akten 
gelegt, und deshalb iſt derſelbe von den Herren 
Zankow, Gruew, Benderew und Konſorten nun 
im Separatabdrucke der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben und die politiſche Makulatur um ein 
Stück vermehrt. 

Rom, 1. Oktober. Das Denkmal Gari⸗ 
baldi's, welches am 4. Oktober in Nizza ent⸗ 
hüllt werden ſoll und in der franzöſiſchen und 
italieniſchen Preſſe bereits ſoviel Lärm verur⸗ 
ſacht hat, iſt aus weißem karrariſchen Marmor 
in ſtarker Lebensgröße gefertigt und wiegt 
7000 Kilogramm. Der Nationalheld iſt zu 
Fuß mit unbedecktem Haupt dargeſtellt, in der 
herkömmlichen Tracht, einen langen Mantel 
über die Schultern geworfen. Die linke Hand 
— EEERSERELE BE EEE NIE EEE EEE: CNEC EEE EEE 
erfahren werden. Aber wie Sie gleichfalls 
ſehen, iſt meine Kenntniß dieſer Dinge ein 
Glück für Sie, ich bin nur bedacht, dieſelbe zu 
Ihrem Wohl, zur Erfüllung Ihrer, Vernelle's 
und ſeiner Tochter Wünſche auszunutzen. Ich 
wüßte nicht, daß ich Ihnen einen weiteren 
Beweis der Lauterkeit meines Handelns und 
meiner Abſichten werde geben können.“ 

In der That, die Sachlage ſpricht für Sie. 
Bitte, fahren Sie fort.“ 


„Ich kann kaum noch etwas hinzufügen.“ 


Wenn Madame Polande zögern ſollte, Ihnen 
die verlangte Einwilligung zu geben, drohen 
Sie ihr mit der Mittheilung jenes Geheimnißes 
an den Fürſten Lipetsk, und Sie wird bereit 
ſein, auf alle Ihre Wünſche einzugehen. Aber 
Sie haben keine Zeit zu verlieren, denn Ver⸗ 
nelle iſt, wie ich aus dem Munde des Arztes 
weiß, bedenklich krank, ſein Tod würde, wenn 
er vor Erledigung der Sache eintritt, alle Macht 
in Madame Polandes Hände legen und 
Clemence vollſtändig von ihr abhängig machen 
Sie hätten dann mit einem Faktor zu 
rechnen, mein Freund, der Ihnen — glauben 
Sie mir — größere Schwierigkeiten entgegen⸗ 
ſetzen würde, als Sie ahnen!“ ; 

Andree war bei Chantepie's Worten erſchreckt 
zuſammengefahren; er dachte an die verſuchte 
Vergiftung, deren Opfer der Bankier faſt ge⸗ 
worden, und eine Fülle ſchrecklicher Vermuthungen, 
die er faſt garnicht auszudenken wagte, durch⸗ 
fuhr ſeinen Kopf. 

Wenn ein dunkler Verdacht gegen Chantepie 
beſtanden, ſo war derſelbe jetzt gefallen, denn 
der Kaſſirer, welcher hier den erſichtlich beſten 
Feldzugsplan mit ſeinen wichtigſten geheimen 


allen Emigranten und politiſch 


iſt auf den Säbelknauf geſtützt, die rechte iſt 
zur Fauſt geballt und verſtärkt ſo den Aus⸗ 
druck einer finſteren Entſchloſſenheit, der in dem 
Kopfe und in der Körperhaltung ausgeprägt 
iſt. Am Sockel iſt vorn ein Bronzerelief ange⸗ 
bracht, welches Frankreich und Italien an der 
Wiege des Helden darſtellt, darunter die In⸗ 
ſchrift: A. Garibaldi sa ville natale 1891. 
Zu beiden Seiten des Denkmals liegen Löwen, 
die Rückſeite des Sockels trägt die Inſchrift: 
Nice 1807, Caprera 1882 und zeigt eine Dar⸗ 
ſtellung der Mächte, wie fie dem Frieden 
huldigen. 

Paris, 1. Oktober. Ueber den Tod des 
Generals Boulanger berichtet das Depeſchen⸗ 
bureau folgende Einzelheiten: General Bou⸗ 
langer kam geſtern (Mittwoch) 11½ Uhr auf dem 
Kirchhofe in Irelles an und ging langſamen 
Schrittes mit geſenktem Kopfe auf das Grab 
der Mad. Bonnemain, ſeiner früheren Geliebten, 
zu. Die Kirchhofswächter beachteten den ihnen 
bekannten General nicht, da er die Gewohnheit 
hatte, das Grab ſeiner ehemaligen Gefährtin 
mit Blumen zu ſchmücken. Plötzlich ſah ein 
Wächter, wie der General einen Revolver aus 
ſeiner Taſche zog, die Mündung deſſelben an 
die rechte Schläfe ſetzte und losdrückte. Bou⸗ 
langer fiel wie vom Blitz getroffen nieder. Die 
raſch hinzugeeilten Wächter hoben den Leichnam 
auf und trugen ihn in ein Hotel in der Rue 
Montoyer. Die Waffe, mit welcher Boulanger 
ſich ſelbſt das Leben nahm, war ein Ordonnanz⸗ 
Revolver der franzöſiſchen Kavallerie. In den 
Taſchen des Todten fand man u. A. eine 
Photographie der Frau Bonnemain. Die Ur⸗ 
ſache zum Selbſtmord wird allgemein in Bou⸗ 
langer's völlig zerrütteten Vermögensverhältniſſen 
geſucht; Frau Bonnemain, die am 15. Juli 
d. J. ſtarb, hatte ihm nicht, wie er wohl ge. 
hofft, ihre beträchtliche Rente hinterlaſſen können. 
Immerhin ließen ſelbſt ſeine letzten Briefe das 
gewaltſame Ende nicht ahnen, er trieb darin 
noch Politik und wollte Italien mit Frankreich 
verſöhnen. Brüſſeler Nachrichten zufolge hatte 
er aber vor Wochen bereits ſeine Umgebung 
auf den Selbſtmord vorbereitet. 

London, 1. Oktober. Aus Kairo wird 
der „A. C.“ berichtet, daß ungeachtet aller 
Dementis der Mahdi im Vormarſch begriffen 
ſei und wahrſcheinlich bald Beweiſe ſeiner neuen 
Thätigkeit geben werde. 

* Mailand, 30. September. 
Bau begriffenen Eiſenbahnlinie 
ſtürzte geſtern ir ze ont Tunnels von Pa 

der E 


Auf der im 


ein, wodurch ngang verſperrt we. 
22 in dem Tunnel befindliche Arbeiter ww 
verſchüttet, bisher find 2 todt und einer ſchrer 
verletzt zu Tage gefördert. Durch eine kleine 


Oeffnung gelang es, Luft und Lebensmittel 
zuzuführen. Deshalb iſt Hoffnung vorhanden, 
die noch Eingeſchloſſenen zu retten. 

New ⸗Nork, 1. Oktober. Die über 
Unruhen in Guatemala in Umlauf befindlichen 
Gerüchte hat der New Yorker Generalkonſul 
von Guatemala, Jakob Baiz, einem Interviewer 
für durchaus falſch erklärt. General Sanches 
wurde ſchon vor 8 Monaten getödtet. Der 
Konſul fügte hinzu: „Sie können es auf meinen 
Namen hin verſichern, daß das Gerücht von 
Anfang bis zu Ende auf Unwahrheit beruht.“ 

Rio de Janeiro, 1. Oktober. Dem 
ehemaligen Kaiſer von Braſilien, Dom Petro, 
hat der Nationalkongreß der Vereinigten 
Staaten von Braſilien in ſeiner Sitzung vom 
25. Auguſt eine Jahrespenſion von 250 000 
— — SEE 
Hülfsmitteln für die Intereſſen Vernelle's in 
Andree's Hände lieferte, konnte unmöglich der 
Gegenpartei dienen. Aber wer konnte dem 
Leben des Bankiers nachſtellen? 

„Und nun noch einen Rath, mein Beſter, 
den Sie nicht unterſchätzen dürfen“, fuhr Chan⸗ 
tepie fort; „lagen Sie Madame Polande nicht, 
daß Sie Andree Subligny, der Sohn Charles 
Subligny's aus Havre ſind. Es iſt von höchſter 
Wichtigkeit für Sie, daß Madame Polande es 
nicht erfährt. Nehmen wir an, daß dieſe Frau 
Ihren verſtorbenen Vater gehaßt hat und einen 
großen Triumph darin ſehen würde, dem Glück 
ſeines Sohnes mit aller Macht, die ihr zu 
Gebote ſteht, entgegen zu treten.“ 

„Ich werde Ihrem Rath folgen“, murmelte 
Andree finſter, von einem unheimlichen Gefühl 
beſchlichen gegenüber all' dieſen Geheimniſſen 
und Dunkelheiten. 

„Sie thun Recht daran und werden bald 
ſehen, daß Jules Chantepie nicht der Egoiſt iſt, 
für den Sie ihn gehalten haben. Inzwiſchen 
gehe ich zum Chef und fordere meine Entlaſſung.“ 

„Halt, noch eins, das Wichtigſte. Die 
Dame nennt ſich jetzt Frau von Obee nach 
einem alten Onkel, der ihr Pflegevater war 
und deſſen Namen ſie als Kind geführt, und 
wohnt in der Rue Galilee Nr. 74. . .. Auf 
Wiederſehen, mein Beſter, und viel Glück!“ 

Chantepie ſchritt mit leichtem Gruß auf 
das Haus des Bankiers zu und ließ den jungen 
Sekretär zurück, in ſeine Gedanken und tiefe 
Erregung verſenkt . . 


(Fortſetzung folgt.) 


Ovada⸗Aſti 


ſteht gut. 


Mark bewilligt. Von der Preſſe aller Parteien 
wurde dieſer Beſchluß mit lebhafteſter Genug⸗ 
thuung aufgenommen. 

——— nn — nennen ] 


Provinzielles. 


x Schwetz, 1. Oktober. Auch im hieſigen 
Kreiſe wird jetzt vielfach Brot aus Schrot und 
Gerſtenmehl gegeſſen. Es liefert dieſes Ge⸗ 
menge, im richtigen Verhältniß gemiſcht, ein 
er geſundes und ſehr nahrhaftes Lebens⸗ 
mittel. 

＋ Kulm, 2. Oktober. Die von dem 
„Schwetzer Kreisbl.“ gebrachte Nachricht von 
einem Brande der Höcherl-Brauerei erweiſt ſich 
als durchaus unwahr. 

Brieſen, 30. September. Die hieſige 
Montirungskammer, in welcher namentlich 
Kleidungsſtücke vorräthig gehalten werden, um 
im Fall einer Mobilmachung die Reſerviſten 
der nächſten Umgebung einzukleiden, war bisher 
in den Bodenräumen des Schulhauſes unters 
gebracht. Nunmehr iſt mit dem hieſigen Bau⸗ 
meiſter Günther ein Uebereinkommen getroffen 
worden, wonach dieſer aus eigenen Mitteln eine 
Montirungskammer erbaut und der Militärbe⸗ 
hörde gegen eine Miethsentſchädigung zunächſt 
auf zehn Jahre überläßt. (Kulm. Ztg.) 

© Löbau, 1. Oktober. Ein trauriges 
Geſchick traf in dieſer Woche einen Beſitzerſohn 
in Abbau Roſenthal. Derſelbe beabſichtigte ſich 
mit einer Bauerstochter aus Grabau zu ver⸗ 
heirathen. Die ſtandesamtliche Trauung war 
bereits am Montag erfolgt, während die kirch⸗ 
liche am Mittwoch ſtattfinden ſollte. In der 
Nacht zum Dienſtag erkrankte der Bräutigam 
plötzlich und verſtarb. — Die Liedertafel hat 
in ihrer letzten Generalverſammlung Heren 
Seminarlehrer Wilk zum Dirigenten, den 
Juſtizrath Herrn Obuch zum Schriftführer und 
den Gerichtsſekretär a. D. Herrn Gierlowski 
zum Kaſſirer gewählt. Der Monatsbeitrag iſt 
von 75 Pfg. auf 50 Pfg. ermäßigt. Ob 
letzterer Beſchluß für den Verein erſprießlich 
ſein wird, bleibt abzuwarten. — Herr Regie⸗ 
rungs⸗Supernumerar Reiff iſt dem Kreiſe 
Löbau zur Verwendung in Steuerangelegen⸗ 
heiten überwieſen worden. In der am 
Sonnabend abgehaltenen Generalverſammlung 
des Männerturnvereins wurde Herr Juſtizrath 
Obuch zum Vorſitzenden gewählt. N 

n. Soldau, 1. Oktober. Der Gaſtſtall 
des „Hotel de Danzig“ iſt heute früh nieder⸗ 
gebrannt, wobei der Knecht des Gaſtwirths 
Wallat ſein Leben eingebüßt hat. Jedenfalls 
iſt das Feuer durch grobe Uuvorſichtigkeit des 
Kuechtes entſtanden. Geſtern iſt derſelbe ſinn⸗ 
los hetrunken geweſen, und man hat ihn in der 
Nähe des Stalles mit einer brennenden 
Zigaerette geſehen. 

Grauvenz, 1. Ottober. Die heute im 
goldenen Löwen abgehaltene zweite Gau⸗Lehrer⸗ 
verſammlung iſt von rund 180 Lehrern aus 
den Nachbarſtädten und aus der Umgegend be⸗ 
ſucht. Die Verſammlung wurde durch eine 
Begrüßungsanſprache des Herrn Mittelſchul⸗ 
lehrers Kröhn, die mit einem Hoch auf den 
Kaiſer ſchloß, eröffnet. In den Sitzungsvor⸗ 
ſtand wurden die Herren Kröhn als Vorſitzender, 
Friedrich ⸗Rudnick, Drazsiewski ⸗ Kl. Tarpen, 
Engler⸗Rehden, Schilke⸗Warlubien, Leopold⸗Ma⸗ 
rienfelde, Littnanski⸗Mewiſchfelde, als die Vor: 
ſitzenden der in der Verſammlung vertretenen 
Vereine als Beiſitzer und die Herren Petrich 
und Fiſcher aus Graudenz als Schriftführer 
gewählt. Nach der Sitzung im Löwen wurde 
die Voges ſche Fabrik und die Lehrmittelaus⸗ 
ſtellung in der Mädchenvolksſchule beſucht. Da⸗ 
rauf fand ein gemeinſchaftliches Mittageſſen im 
Schützenhauſe ſtatt. (Geſ.) 

Aus dem Kreiſe Danzig, 30. Septbr. 
Hier iſt die Ernte der Kartoffeln und Rüben, 
ſoweit nicht Mangel an Leuten herrſcht, überall 
im Gange; erſtere lohnen nicht, 30 —50 Ztr. 
per Morgen, auf ſchwerem Boden ſind ſehr 
viel faul. Preis 2,50 —3 Mk, vom Felde. 
Rüben ſcheinen beſſer zu ſein, als es den An⸗ 
ſchein hatte; allerdings ſind viele klein und 
wurzelig. Preiſe für Rübenaus nahmen find 
auch höher als früher; 10 bis 12 Mark per 
Morgen. 
noch die wenigſten fertig ſein, der Acker iſt 
ſehr verwachſen, nur ein langer ſchöner Herbſt 
kann uns das Verſäumte einigermaßen nach⸗ 
holen laſſen. (W. L. M.) 

Aus dem Kreiſe Neuſtadt, 30. Sept. 
Die Kartoffelernte hierſelbſt iſt bei den bäuer⸗ 
lichen Beſitzern in vollem Gange, auf den 
größeren Gütern fehlt es einſtweilen gänzlich 
an Arbeitern. Die Befürchtung für die Kar⸗ 
toffelernte, welche ich in meinem früheren Be⸗ 
richt ausſprach, beſtätigt ſich voll und ganz; 
die Kartoffeln haben unter der andauernden 
Näſſe ſehr gelitten und geben ſolch ſchlechten 
Ertrag, wie er wohl ſeit dem Jahre 1867 
nicht geweſen iſt. Leichte Bodenarten haben 
ſchwere Böden eine 


nur eine Mittelernte, de 
Mißernte. Rüben und Wicken geben eine 
Mittelernte. Die Beſtellung der Winterſaaten 


iſt hier, bis auf Kartoffellandroggen, ziemlich 
beendet; im allgemeinen wird geklagt, daß der 
Roggen dünn aufgeht; die junge Weizenſaat 
(Weſtp. Landw. Mitth.) 


Mit der Saat:Beftellung dürften 


„Elbing, 1. Oktober. Einen Mordverſuch 
— machte geſtern ein in der Leichnamſtraße 
wohnender Klempnergeſelle auf ſeine Ehefrau 
infolge eines ehelichen Zwiſtes. Er feuerte 
auf dieſelbe einen Revolver ab, verfehlte jedoch 
ſein Ziel. Die Sache iſt bereits angezeigt. 
Raſtenburg, 30. September. Geſtern 
| Abend brach in Gr. Stürlack, wahrſcheinlich 
durch Unvorſichtigkeit in Handhabung einer La⸗ 
terne hervorgerufen, Feuer aus, welchem zehn 
Gehöfte hinter der Kirche zum Opfer gefallen ſind. 


Goldap, 30. September. In der Perſon 
des Hofmeiſters Szalies aus Schöneberg ſcheint 
einer der Mörder des Gutsbeſitzers Riemer er⸗ 
mittelt zu ſein. Nachdem man in dem Keller 
der von Sz. benutzten Wohnung die mit Blut 
getränkten Alltagskleider deſſelben ziemlich tief 
vergraben aufgefunden hat, iſt derſelbe heute ge⸗ 
fänglich eingezogen. Der Umſtand, daß Sz. 
am Sonntage, bald nachdem die Leiche des 
Herrn R. nach Schöneberg gebracht war, einen 
Urlaub nachgeſucht und ſich entfernt hatte und 
daß er am Montage nach ſeiner Rückkehr ſtets 
in den Sonntagskleidern verblieb, lenkte den 
Verdacht auf ihn. Wie verlautet, ſoll ein von 
dem Sattel des Herrn R. abgeſchnittener Steig ⸗ 
bügel als Mordinſtrument benutzt ſein, da an 
demſelben Blutſpuren gefunden ſind. Racheakt 
und Raubmord ſcheint bei dieſer That vereinigt 
zu ſein. Heute findet die Sektion der Leiche ſtatt. 
| (Pr. L. Z.) 

§Poſen, 1. Oktober. Am geſtrigen Tage 
wurde Herr Gerichtsaſſeſſor Dr. Bail aus 

Danzig, welcher zum beſoldeten Rathsherrn 

unſerer Stadt gewählt worden iſt, in der Stadt⸗ 

verordneten ⸗Verſammlung durch den Erſten 

Bürgermeiſter in ſein neues Amt eingeführt 
und verpflichtet. 

— — ——ů ů ůů ů — — 


Lokales. 
Thorn, den 2. Oftobber. 


— [Polniſcher Katholikentag.] 
Ueber den in unſeren Mauern abgehaltenen poln. 
Katholikentag ſchreibt die „Oſtd. Pr.“: In 
einem für unſer nationales Empfinden wahr⸗ 
haftig nicht ehrenvollen Gegenſatze zu den be⸗ 
kannten Aeußerungen der Bonner „Deutſchen 
Reichszeitung“ und des Würzburger „Fränk. 
Volksbl.“ ſteht die Haltung, die der polniſche 
Katholikentag zu Thorn beobachtet hat. Wäh⸗ 
rend jene deutſchen Blätter mit einer Scham⸗ 


Iofigkeit, die ihres Gleichen in keinem anderen N 
deen worden, um ſtets die Bezugsquelle feſt⸗ 


Lande finden würde, gemeinſame Sache mit 
unſeren Feinden gegen Reich und Volk machen, 


zügen ſich die Polen in verſtändiger Erkenntniß 


der wahren Lage Europas immer mehr bereit, 
ünferem Staatswefen und unſern Zuſtänden 
die Hand zur Verſöhnung zu reichen. | 
Wahl zwiigen der Begünſtigung unjerer 
Gegner und der Unterſtützung Deutſchlande, 
der moraliſchen wie materiellen, haben die 
Polen jedenfalls bereits getroffen. Herr von 
Stablewski hat auf dem Katholikentage in 
Thorn Erklärungen abgegeben, mit denen wir 
uns durchaus zufrieden geben dürfen, und von 
denen es uns beſonders bedeutſam erſcheint, 
daß die Anweſenden, die Elite der polniſchen 
Geſellſchaft, die Worte des Redners mit an⸗ 
dauerndem und lebhaftem Beifall aufnahmen. 
Herr von Stablewski hat in Thorn betont, daß 
es für die Polen keine Frage ſein könne, wo 
„ fie ihre Stellung zu nehmen haben: fie hätten 
ſich immer als ein Volk des Weſtens betrachtet, 
und ſie wollten nichts gemein haben mit dem 
kirchenfeindlichen barbariſchen Rußland. Nach⸗ 
dem ſchon ſeit Jahren Herr von Koscielski feine 
Landsleute auf einen Weg wie dieſen, den 
Herr von Stablewski jetzt geht, gewieſen hat, 
und nachdem ein polniſcher Schriftſteller, Herr 
von Chudinski, in einer in Tauſenden von 
Exemplaren verbreiteten Broſchüre dieſelben 
Gedanken mit größter Rückſichtsloſigkeit ausge⸗ 
ſprochen hat, ſagt die Erklärung des Herrn 
von Stablewski materiell allerdings nichts 
Neues. Sie behält aber ihren großen Werth, 
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Einem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, daß 
ſich mein 


* * 
Nähmaſchinen⸗Geſchüft 
vom 6. October ab Coppernikus ; 
ſtraße 22. im Hauſe des Herrn Inſtrumenten 
machers Zielke, befindet. 
Hochachtungsvoll 


S. Landsberger. 


Aleine Wohnung 
befindet ſich jetzt Gerechte und Geriten- 
ſtraſten⸗Ecke Nr. 8, im Hauſe d. Hrn. Rausch. 

6. Kosemund, Töpfermeiſter. 

Vom J. Oktober befindet ſich mein 


Barbier-Geſchäft 
bei Herrn Bauer in Mocker vis-a-vis Herren 
Born & Schütze. 
G. Will, Barbier. 
Zarmige Gaskrone verkauft billig 
Louis Joseph, Uhrm. Seglerſtr. 145. 


7711... ² — . —— ——— 
ng anſtänd. Fam. find. ein jung Mädch. 


2 


Stellmacherei, 


geeignet für Anfänger, iſt preiswerth z 


u 
vermiethen. Näheres bei 8. Simon. En möbl. 


B bine 
hinten, zu vermiethen. 


Oelen n de Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen durch 
Chr. Sand, Bromb g. Vorſt., Schulſtr. 138. 


Eine 5 
meinem Hauſe, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 


gefunde, bequeme herrichaftl, Wohnungen 
mit Balkon zu verm. 


Baderftra e 77 iſt die 2. Etage, 5 Zim., 
Küche un 


Eine große herrſchaftliche 
2 Wol = 
sr Wohnung 
in der erften Etage Gerechteſtr. 122/123 
für 650 Mark zu vermiethen. 


er { fleine Wohnung zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
ſof Aufn. m. a. ohne Penſ. Gerſtenſtr. 134. W e e 
zu verm. 


N ———— 
ine Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
Zubehör zu verm. Strobandſtraße 20 


weil fie an einer politiſch beachtenswerthen 
Stelle und vor einem politiſch maßgebenden 
Publikum mit ganz beſtimmten, nach innen wie 
nach außen gerichteten praktiſch politiſchen 
Zwecken gehalten worden iſt. 

— [Militäranwärter betr.] Der 
Miniſter des Innern macht im Einverſtändniß 
mit dem Kriegsminiſter darauf aufmerkſam, daß 
nach Lage der Geſetzgebung die Militärbehörden 
befugt ſind, gegen die zur Probedienſtleiſtung 
bei Zivilbehörden beurlaubten Militärperſonen 
wegen militäriſcher Vergehen Disziplinarſtrafen 
zu verhängen, und daß es ferner im Intereſſe 
der militäriſchen Disziplin geboten erſcheine, 
ſolche Strafen nicht von den Zivilbehörden, 
ſondern militäriſcherſeits vollſtrecken zu laſſen, 
womit zugleich eine Gewähr dafür gegeben 
werde, daß die Abbüßung genau in einer den 
Ae Vorſchriſten entſprechenden Weiſe 
erfolge. 

— Ueber unfere Poſtkarten und 
Briefmarken! bringt die „Papier⸗Zeitung“ 
in ihrer letzten Nummer folgende intereſſante 
Mittheilung: „Auf der Vorderſeite der deutſchen 
Reichspoſtkarten befindet ſich in der rechten 
unteren Ecke ſtets eine Reihe kleiner Ziffern 
und Buchſtaben, deren Bedeutung nicht Vielen 
bekannt ſein dürfte, aber gerade für das Papier⸗ 
fach Intereſſe bietet. Auf einer uns vorliegenden 
Poſtkarte ſteht z. B. „391 g“. Das bedeutet: 
der betreffende Poſtkartenkarton iſt im dritten 
Monat, alſo im März des Jahres 91, geliefert 
worden, und zwar als ſiebente Lieferung in 
dieſem Monat. Die erſte Ziffer bezeichnet ſo⸗ 
mit den Monat, die zweite und dritte das 
Jahr, der angeführte Buchſtabe, ſeinem Range 
im Alphabet gemäß, die Kartonlieferung. Da 
die letztere in der Regel ſofort verarbeitet wird, 
ſo bieten die Zeichen auch einen Anhalt für die 
Ausgabezeit der betreffenden Karte. Aber nicht 
allein Nummer und Zeit der Lieferung, ſondern 
auch der Name des Karton Lieferanten läßt ſich 
für den Eingeweihten aus jeder Poſtkarte er⸗ 
ſehen. Hierzu dient ein durchaus unauffälliges 
Merkmal in der für Straße und Hausnummer 
beſtimmten Punktlinie. In dieſer Linie fehlt 
nämlich ſtets irgendwo ein Punkt, und je nach⸗ 
dem ſich die Lücke an der linken oder rechten 
Seite befindet, ſowie je nach der Zahl der ab⸗ 
getrennt ſtehenden Punkte kann der eingeweihte 
Beamte der Poſtverwaltung oder der Reichs⸗ 
druckerei ſofort die liefernde Firma erkennen. 
Naßregel iſt hauptſächlich deshalb ge: 


mau können, wenn ſich am Karton Mängel, 
insbefondere: 
Die neueren ö 
trüglich es K f 

hre Echtheit ſofort feſtzuſtellen. Daſſelbe 
iſt in weiteren Kreiſen noch völlig unbekannt 
und beſteht darin, daß ſich beim Befeuchten der 
Marke mit konzentrirtem Ammoniak blaßrothe 
Querſtreifen zeigen, welche ſehr bald wieder 
verſchwinden, die Marke alſo nicht dauernd ent⸗ 
ſtellen. Die chemiſche Löſung, welche in der 
beſchriebenen Weiſe reagirt, wird bei der Gum⸗ 
mirung aufgetragen. Poſtkarten mit aufge⸗ 
druckter Marke zeigen dieſe Streifen daher nicht.“ 

— [Ein feſtreicher Monat] iſt der 
Monat Oktober für unſere jüdiſchen Mitbürger, 
denn am 3. feiern dieſelben ihr Neujahrs⸗ 
feſt, nämlich den Anfang des Jahres 5652 
nach Erſchaffung der Welt. Am 12. findet 
eines der größten jüdiſchen Feſte, Jom 
Kibbar, das große Verſöhnungsfeſt 
ſtatt; am 17. wird zur Erinnerung an die 
Wanderung durch die Wüſte das Laub: 
hüttenfeſt gefeiert, welches mit dem 24. 
endet. Der 25. Oktober ſchließt die Reihe der 
Feſte mit dem Feſte „Geſetzesfreude“. 
Alſo frohe Feiertage! 

— [Im Auftrage! des Infanterie⸗Re⸗ 
giments von der Marwitz und von Premier⸗ 
lieutenant Maercker verfaßt, iſt ſoeben eine 
Schrift erſchienen („Die von der Marwitz im 
brandenburg ⸗preußiſchen Heere“), die eine Ueber⸗ 


2 


Bromberger Vorſt., Parkſtr. 4, Brombg. Vorſt., Mellinſtr. 89 
iſt noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. Näh. daſ 1 Treppe. 


ſtraße 446/47 1 Wohnung, nach 
S. Simon. 


Wohnungen 


2 


errſchaftliche Wohnun 


iſt in 
romberger 


orſtadt, 


Maurermeiſter Soppart. 


1 


Bankſtr. 469. 


Entree zu vermiethen. 


zu vermiethen. 


urzynski. 


Ein m 


H. Rausch, Gerechteſtr. 8. 


Vorderzim. zu verm. Brückenſtr. 27. 


un⸗ ae Diebſtahls. 


iſt die I. und II. Etage, 6 u. 7 Zimmer 
mit Waſſerleitung, a. W. Stallung u. Nemife, 
ſofort zu vermiethen. 


1 kl. Wohnung zu verm. neb. Muſeum, 107,1). 


S. Schlesinger, Schillerſtraße 28. 
Zu erfragen bei Johannes Glogau. 
Brückenſtrae 7 Belelage, T Zimmer 
und Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 
Näheres bei Arnold Danziger. 
große Wohnung, cbt. a. geh, Brücenitr. 19 
z. v. Zu erfr. bei Skowronski, Brombgſtr. !. 
ehrere kl. Wohnungen für 20, 50 und 
80 Thaler zu verm. Brombg. Vorſt. 162. 
Nitz, Culmerſtraße 336. 


Eine Hofſwohnung Baderſtraße 59/60 


2 Stuben und Küche, verm. 


za AN ae 


von ſofort Louis Kalischer, 72. 
2 Etage, 5 Zimmer, Entree, Zubehör 
+ und Waſſerleitung, zu vermiethen. 

A. Burczykowski, Gerberſtr. 18. 
bl. Zimmer iſt zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 19, 1. Etage. 

2 f. möbl. Zimmer Gerechteſtr. 20, 1 Tr. vorne. 
I brere Beamtenwohnungen nebſt Zubeh, 
— 


ſicht der großen Verdienſte gewährt, welche 
die Familie von der Marwitz ſich im Laufe der 
Jahrhunderte im Dienſte des Heeres um unſer 
Herrſcherhaus und Vaterland erworben hat. 
Sie bildet eine Sammlung zahlreicher, bisher 
zerſteuter, auch unbekannter Nachrichten und iſt 
nicht allein für die preußiſche Heeresgeſchichte, 
ſondern auch für die Geſchichtskunde preußiſcher 
Familien von Werth. Der Preis dieſes im 
Verlage der Königlichen Hofbuchhandlung von 
E. S. Mittler u. Sohn erſchienenen Buches 
beträgt 2,25 Mk. 

— [Das Konzert der Tyroler 
Konzertſänger und Original⸗ 
Schuhplat'l⸗Tänzergeſellſchaft)] 
„D'Innthaler“ im Schützenhauſe war geſtern 
recht gut beſucht und die braven Sänger ver⸗ 
dienten es auch, denn die Leiſtungen derſelben 
waren in jeder Beziehung zufriedenſtellend. Er⸗ 
öffnet wurde das Konzert durch den Chorgeſang 
des Tyroler Landesſchützen-Marſches. Aus 
dem übrigens ſehr gewählten Programm heben 
wir als Glanznummern hervor das Sopran⸗ 
ſolo „Nur ein Gläschen,“ den Chor „D' Jäger 
auf der Alm“, das Zitherſolo „Liebes Leid und 
Luſt“, welches einen wahren Beifallsſturm 
hervorrief, ſowie den Schlußchor: „D' Tyroler 
geh'n net unter“. Beſondere Heiterkeit und 
lauten Beifall erregten die eingelegten Schnada⸗ 
hüf'l und der zum Schluß getanzte Tyroler 
Nationaltanz „Schuhplatt'ler“. Daß das zahl: 
reich verſammelte Publikum durch das Gebotene 
durchaus befriedigt wurde, bewies der an⸗ 
haltende Beifall, der jeder vorgetragenen 
Nummer folgte. Auch wir konſtatiren hiermit 
gern, daß das Konzert der Tyroler einen ſehr 


genußreichen Abend verſchaffte und wünſchen 


ihnen ſtets ein volles Haus. 


[Handwerker⸗ Verein.] Die 
regelmäßigen Verſammlungen des Vereins be⸗ 
ginnen mit Donnerſtag den 8. d. Mts. wieder. 
Die Vereins⸗Liedertafel wird an dieſem Abend 
einige Lieder vortragen. 

— lKartoffelimport.] Die erſten 
10 000 Zentner Daber » Kartoffeln aus Polen 
ſind für die Firma B. Hozakowski hier einge⸗ 
troffen und kommen mit der Uferbahn zur 
Weiterverladung. > 

— [Schwurgericht.] In der heutigen 
Sitzung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit gegen den Rittergutsbeſitzer Leon Salamons 
aus Hohenhauſen, z. Z. in Berlin, wegen 
wiſſentlichen Meineides verhandelt. Die Ver⸗ 
handlung war bei Schluß der Redaktion noch 
nicht beendet. 
olizeiliches.] Verhaftet wurde 
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5 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,26 Mtr. 


Kleine Chronik. 


Berlin, 39. September. Ein entſetzlicher 
Unglücksfall, welcher mit der Beandkataſtrophe im 
Reſtaurant Hippodrom große Aehnlichkeit hat, er- 
eignete ſich geſtern Nachmittag kurz nach 5 Uhr auf 
dem Grundſtück des Gaſtwirths Griſchow, Roſinenſtr. 
5 zu Charlottenburg. Dort war der 20 Jahre alte 
Kellner Guſtav Müller auf dem Hofe damit beſchäftigt, 
Wachs zu ſchmelzen, welches zum Bohnen eines 
Saales dienen ſollte. Plötzlich kochte das Wachs, 
welches auf einem offenem Feuer ſtand, über und 
entzündete ſich und der Wind jagte die Flammen der 
in der Nähe ſtehenden fünfundſechzigjährigen Frau 
Griſchow zu. Die Kleider derſelben fingen ſogleich 
Feuer und brannten lichterloh, ſodaß Frau G. am 
Rücken und rechten Arme ſchwere Wunden davontrug. 
als der Kellner ihr zur Hilfe eilte und die Kleidung 
vom Körper herunterzureißen bemüht war, erfaßte 
auch ihn das Feuer, ſodaß ſeine beiden Hände förm⸗ 
lich verkohlt ſind. Der ſofort herbeigerufene Arzt 
Dr. Peiſer leiſtete die erſte Hilfe; alsdann wurden 
beide in das Krankenhaus überführt, wo an ihrem 
Au'kommen gezweifelt wird. 

Eine Kleiderordnung für Ladenmädchen. Unter 
die Berliner Ladenmädchen iſt, wie die „Frankf. Z.“ 
mittheilt, ‚ein Schreck gefahren. Eine Kleiderordnung 
will man ihnen aufzwingen. An die „Konfektioneuſen“ 
eines Geſchäftes erging der Ukas, fürderhin nicht mehr 
mit Pony⸗Löckchen, ausgeſchnittenen Kleidern, Tändel- 
maſchen und Tändelſchürzchen und auffälligem Ge 
ſchmeide zu erſcheinen Die Konfektioneuſen ſpielen in 


— 


B. Fehlauer. 


zu vermiethen bei 


2 


ſofort billig zu vermiethen. 


1 


von ſofort zu vermiethen 


zreundl. Logis, 


2 


1 


u 


a hen 


uche 1 möbl. Zimmer mit Morgenkaffee u. 
Mittageſſen. Off. erb. u. Z i. d. Exped. d. Z. 
möbl. Part.⸗Zimmer, m. a. ohne! 
gelaß, Tuchmacherſtraße 22 zu vermiethen. 
TE. möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 7. 
Zimmer, möblirt oder unmöblirt, von 
ſofort zu vermiethen Baderſtraße 72. 
Näheres bei A. Kube, Gerechteſtr. 129. I. 
Möbl. Zim. bill. zu verm. Schuhmacherſt. 13. 
Ein möblirtes Zimmer für 1—2 Herren 
Zu erfrag. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
möbl. Zimmer, mit auch ohne Penſion, 


Kloſterſtraße 20, parterre. 


21 Zimmer nebit Burſchengelaß, 
mit auch ohne Stall ſofort zu verm. 
Neuſtadt 212, 1 Tr. 


mit ſep. Eing., f. 1 Herren 
z. verm. b Frau peiler, Bäckerſt. 15, III. 


freundl. möbl. Zimmer für 1—2 Herren, 
mit auch ohne Belöſtigung, von ſofort zu 
verm. Junkerſtr.⸗Ecke, Neuſtadt, 247, 2 Tr. 


Fr. möbl. Z. n. vorn bill. z. v. Schillerſt. 417. 
Ein mbl. Vorderz. m. P. b zu v. Gerſtenſt. 134. 


Ein f. möbl Zimmer mit auch 
Kabinet, u. vorn, z v. Kloſterſtr. 4, 1 Tr. 


auch Stallung., z. verm. C. Bayer, Mocker. ] 1 kleine Wohn. zu vern. Tuchmacherſtr. 10. 


Berlin eine gewiſſe Rolle. Ihnen ſchließt ſich eine 
kleine Armee von Verkäuferinnen an, die mit ihnen unter 
leichen wirthſchaftlichen Bedingungen arbeiten und leben. 
Die gute Bürgerſchaft, insbeſondere der weibliche Theil, 
iſt entrüſtet über das „Kecke“ in Weſen und Kleidung 
der Ladnerinnen, die ausſehen wie aufgedonnerte junge 
Damen, die mit ihrem Augenaufſchlag die Männer ver⸗ 
führen. Man beruft ſich auf Paris. Dort ſind die 
Ladenmädchen längſt gehalten, in beſcheidener unauf⸗ 
fälliger dunkler Kleidung und einfach friſirt die Kund⸗ 
ſchaft zu bedienen. Es iſt möglich, daß unſere Ent⸗ 
rüſteten Recht behalten werden und daß das moraliſche 
Gewand auch für Berlin ſiegreich auferſtehen wird. 
Eine welterſchütternde Erfindung haben die 
Wiener Gigerl gemacht, und es müßte merkwürdig zu 
gehen, wenn nicht die Berliner Stutzer ſofort ſich den 
Gedanken zu eigen machen. Die langen ſpitzen Schna⸗ 
belſchuhe, die Handſchuhe auf den Hüten hatten ſchon 
ſo viel Nachahmer gefunden; da ſtrengten ſie ihr 
armes Gehirn an und erſannen als das „Neueſte 
vergoldete Schnurrbartſpitzen! 
— ——— 


Titerariſches. 


Ed. Mörike's und Theod. Storm's 
Briefwechſel, herausgegeben von J. Baechtold, 
wird ſoeben vom Göſchen ſchen Verlage in Stuttgart 
angezeigt. Der großen Zahl der Storm - Verehrer 
wie dem ſeit einigen Jahren ſo überraſchend zu⸗ 
nehmenden Kreis von Mörike Kennern und „Freunden 
wird das Büchlein eine willkommene Gabe ſein. 


— ESEL EEE EEE EEE 
Holztransport auf der Weichſel. 


Am 2. Oktober ſind eingegangen: M. Karpf 
von A. Karpf - Ulanow, an Verkauf Thorn 1 Traft 
2800 kief. Mauerlatten; B. Eiſenberg von Marawkin⸗ 
Pinsk, an Ordre Danzig 6 Traften 11 eich. Plan⸗ 
Lons, 214 kief. Rundholz, 172 Elſen, 47008 kief. 
Schwellen, 1999 eich. und 1 runde eich. Schwellen, 
2700 kief. Mauerlatten, 1149 kief. Sleeper. 

— SEEBEESCS RESET 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. Oktober. 


Fonds feſt. 1.10.91. 
Ruſſiſche Banknoten 214,90] 213,85 
Warſchau 8 Tage 214 25] 213,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% - 97,80] 97,80 
Pr. 4% Conſols 105,20 105,09 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 67,10] 66,70 

do. Liquid. Pfandbriefe 64,20] 64,00 

Weſtrr. Pfandbr. 31/50/, neul. II. 93,90 83.88 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 176,80] 177,50 

Oeſterr. Creditaktien 154.40] 154,00 

Oeſterr. Banknoten 173.75 173,65 

Weizen: Oktbr. 230 25] 227,50 

Novbr.⸗Dezbr. 228 50 225,50 

Loco in New⸗Pork Pe: oo BE 

3/10 0 3½10 0 

Noggen: loco 234 00 228 00 
Okibr. 236.25 231,75 

Oktbr.⸗Novbr. 233 25] 229,00 
Novbr.⸗Dezbr. 232,50 227,25 
Rüböl: Oktbr. 61,50 61.50 
April⸗Mai 60,70 60 80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 50901 51.00 
ER Okt. 70er 50,60| 50,30 
3 Nov.⸗Dez. 70er 50,50] 50,20 
Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 2. Oktober. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 74,00 Gd. —,— bez. 


nicht conting. 70er —,.— „ 54,00 „ —.— „ 
Oktober =. „. . —— 
— 55 * er " ea * 


Brennkalender für die Straßenlaternen. 


Brennzeit für Abendlaternen für die Zeit vom 
1. bis einſchl. 5. Oktober von 6 ¼ bis 11 Uhr 
Abends, für Nachtlaternen von 11 Uhr Abends bis 
5 Uhr Morgens; für die Zeit vom 6. bis einſchl. 
10. Oktober Brennzeit für die Abendlaternen von 6 
bis 11 Uhr Abends, für die Nachtlaternen von 11 bis 
5 Uhr Morgens; für die Zeit vom 11. bis einſchl. 
15. Oktober für die Abendlaternen von 5% bis 
11 Uhr Abends, für die Nachtlaternen von 11 bis 
5½ Uhr Morgens. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


( ames Heidsieck 
Weisslack Champagner 


| Ein freundl. möbl. Zimmer iſthſofort 
zu vermiethen Breiteſtraße 38. 
Möbl. Zimmer zu verm. Mauerſtr. 36, II r. 
Anſt. Logis u. Beköſt. Mauerſtr. 22, III I. 
1 möbl. Zim. z. v. Coppernikusſtr. 233, III. 
MOBIL. Zim. ſof. 3 verm. neben Mufeum 107,11. 
Möbl. Zim b. 3. verm. Glifabethitr. 266 (7), 11]. 
2 heizbare Zimmer ſofort zu vermiethen 
Seglerſtraße 9, I. 
Ein möbl. Parterre Zimmer nebit 
Kabinet zu verm. Brückenſtraße 24. 
Möbl. Jim. zu verm. Junkerſtr. 7, I. I. 
1 möbl. Zimmer für 2 Herren zu verm. 
bei Frau Schweitzer, Fiſcherſtraße 132. 
Sill. Logs u. Beköſt. Tuchmacherſtr. 187. 
möblirtes Zimmer mit Beköſtigung von 
ſofort zu verm. Bankſtraße Nr. 2. 
Imöbl. o. unmöbl. Zim. zu verm Bäckerſt. 11. 
Ein Geſchäftskeller iſt von ſofort verm. 
bei F. Gerbis, Gerechteſtraße 5. 
Geräumiger Speicherranm, 
parterre, ſofort zu vermiethen. Offerten 
unter „Speicherraum“ in die Exped. d. Ztg. 
ebr. Schulbücher, Gymn. u. Real bill. zu 
verkaufen Eliſabethſtraße 266 (7), III. 
Guter billiger Mittagstiſch Gerſtenſtr. 134. 


urſchen⸗ 


ohne 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Die Verlobung unserer jüngsten 
Tochter Jeanette mit dem Kauf- 
mann Herrn Georg Sternberg 
beehrenwir uns ergebenst anzuzeigen. 


Thorn, den 2. October 1891. 
L. Simonsohn und Frau. 


Jeanette Simonsohn, 
Georg Sternberg, 
Verlobte, 
Thorn, 


D 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf 
Wechſel gegen 5% Zinſen ausleiht. 

Thorn, den 1. October 1891. 


Der Magiſtrat. 


— — 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll der dem Schiffer Johann Nötzel 
in Thorn gehörige Oderkahn am 


14. November 1891, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Der Oderkahn mit Riesbord Nr. 
V 774 (Meßbrief Nr. 1472) hat eine 
Länge von 400 Zehntel⸗Metern und 
eine Breite von 458 Zentimetern; die 
Höhe der Schiffswand beträgt 170 
Zentimeter, die Tragfähigkeit 2651 
Zentner. 

Der Meßbrief und andere den 
Kahn betreffende Nachweiſungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung 
V, eingeſehen werden. 

Alle Schiffsgläubiger und ſonſtigen 
Realberechtigten werden aufgefordert, 
ihre Rechte bei der Verſteigerung 
wahrzunehmen, insbeſondere ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens bei der Verhandlung 
über die Vertheilung des zu erzielen⸗ 
den Kauſpreiſes anzumelden, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei dieſer Vertheilung 
unberückſichtigt bleiben werden, ſoweit 
ſie nicht aus den dem Gericht vorge⸗ 
legten, zur Aufnahme von Ver⸗ 
pfändungsvermerken beſtimmten Schiffs⸗ 
papieren erſichtlich ſind. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird am 16. November 
1891, Vormittags 11 Uhr an Gerichts⸗ 
ſtelle verkündet werden. 

Thorn, den 27. September 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Das zur Schuhmachermeiſter Adolph 
Markuse'ſchen Konkursmaſſe gehörige, 
auf 1524,83 Mk. taxirte 


Schuhwaarenlager 


ſoll gegen ſofortige Baarzahlung verkauft 
werden. 

Der Verkaufstermin ſteht am 
14. October er., Vormittags 11 Uhr 
hierſelbſt in meinem Bureau an. 

Kaufluſtige bitte ich, in dieſem Termine 
zu erſcheinen. 

Das Waarenlager kann ſchon vor dem 
Termine an den Wochentagen beſichtigt werden. 

Culmſee, im September 1891. 

Der Konkursverwalter. 


Rechtsanwalt Deutschbein. 


Ein Grundſchuldbrief 


über 6000 Mark zu cediren. Offert. 
unter S. R. in die Exped. d. Ztg. erbeten. 


uctionen 


und Nachläſſe werden in und außer dem 
Hauſe beſorgt reſp. taxirt durch 
Leopold Jacobi, Araberſtraße, 
Auctionator und Tarator. 
Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend zeige ergebenft an, daß ich mit 
dem heutigen Tage die 


2 Schneiderſtube 2 


von Schmeichler übernommen habe. 
Genügende Kenntniſſe und Erfahrungen ſetzen 
mich in den Stand, allen Anſprüchen zu 
entſprechen. 

Erſuche mein 
gütigſt zu unterſtützen. 
Amanda Brandt, Jacobsſtr. 16, 2 Tr. 


Empfehle mein Lager in 


5 Kleiderbürſten, 


junges Unternehmen 


Roßhaarbeſen, 
Borſtbeſen, 
Kinderbeſen, 

Handfeger. 
Kämme in Elfen⸗ 
bein, Schildpatt 
und Horn in größter Auswahl zu billigen 
Preiſen. 


P. Blasejewski, 
Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. 


Kohlen 


prima Qualität offerirt zu den billigſten 


reiſen. 
is F. Streitz, Mocker (Concordia). 


erlauben ſich den Eingang ihrer Neuheiten für die 


1 tüchtige Aufiwärterim fan ſich melden 


Bloo ker. 
| 990 GE 


die feinste Marke. Keine Preiserhöhung. 


Bekanntmachung. 


„Nach § 1 Nr. 4 des Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni d. J. (G.⸗S. ©. 175) 
unterliegen vom 1. April 1892 ab auch Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf 
Aktien und Berggewerkſchaften, welche in Preußen ihren Sitz haben, der Einkommenſteuer. 
Von dem gleichen Zeitpunkte ab find Unternehmungen der gedachten Art, welche außer⸗ 
halb Preußens ihren Sitz haben, mit dem aus preußiſchem Grundbeſitz und Gewerbe: 
betrieb fließenden Einkommen ſteuerpflichtig (§ 2b. daf.). st 

Nach weiterer Beſtimmung des erwähnten Geſetzes (§ 24 Abſ. 2) find die vorbe-] 
zeichneten Geſellſchaften und Berggewerksſchaften verpflichtet, ihre Geſchäftsberichte und 
W e IN ſowie die darauf bezüglichen Beſchlüſſe der Geueralverſammlung all-] 
jährlich nach den näheren Anordnungen des Finanzminiſters dem Vorſitzenden der Ver⸗ EM 
anlagungskommiſſion einzureichen. 

Auf Grund dieſer Vorſchrift beſtimme ich zum Zweck der Einkommenſteuerver⸗ 
anlagung für das Jahr 1892/93 hiermit folgendes: 

1. Aktiengeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, welche in Preußen 
domicilirt ſind, haben die Geſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe der beiden 
letzten Geſchäftsjahre ſowie die darauf bezüglichen Beſchlüſſe der General“ 
verſammlungen 
in der Zeit vom 1. bis 15. Oktober d. J. bei dem Vorſitzenden derjenigen 
Veranlagungskommiſſion, in deren Bezirk fie ihren Sitz haben, einzureichen. 

Auch wollen dieſelben hierbei anzeigen, ob und eventuell wo fie inner- oder 
außerhalb Preußens Grundbeſitz haben oder ſtehende Gewerbebetriebe 
(Fabrikations⸗Ein⸗ oder Verkaufsſtätten, ſelbſtſtändige Agenturen u. ſ. w.) 
unterhalten. 

. Aktiengeſellſchaften und Kommanditgeſellſchaften auf Aktien, welche außerhalb 
Preußens domicilirt ſind, jedoch in Preußen Grundbeſitz haben oder ein 
ſtehendes Gewerbe betreiben, haben die zu 1 bezeichneten Unterlagen während 
des daſelbſt angegebenen Zeitraumes bei dem Vorſitzenden derjenigen Veran⸗ 
lagungskommiſſion einzureichen, in deren Bezirk ſich der Grundbeſitz bezw. die 
gewerbliche Niederlaſſung befindet. 

Ferner wollen dieſe Geſellſchaften unter Namhaftmachung eines in Preußen 
wohnhaften Vertreters hierbei anzeigen, ob und eventuell wo ſie in Preußen 
anderweit Grundbeſitz haben oder ein ſtehendes Gewerbe betreiben. 

Falls der Grundbeſitz bezw. der Gewerbebetrieb ſich über mehrere Veran- 
lagungsbezirke erſtreckt, fo ift die Einreichung der Geſchäftsberichte u. ſ. w. 
in demjenigen Veranlagungsbezirk zu bewirken, in welchem der gedachte Ver- 
treter ſeinen Wohnſitz hat. 

Die Berggewerkſchaften haben die Geſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe 
(Verwaltungsrechnungen) der beiden letzten Geſchäftsjahre ſowie die darauf 
bezüglichen Beſchlüſſe der Gewerlenverſammlungen 
bis zum 1. Oktober d. J. 
bei derjenigen Regierung einzureichen, in deren Bezirk ſie ihren Sitz haben. 

Gleichzeitig wollen dieſelben in Gemäßheit des § 16 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes unter Beibringung der bezüglichen Nachweiſe ſich darüber äußern, ob 
bei ihrer Veranlagung von den feſtgeſtellten Ueberſchüſſen 3½ Prozent des 
aus dem Erwerbspreiſe und den Koſten der Anlage und Einrichtung bezw. 
Erweiterung des Bergwerks ſich zuſammenſetzenden Grundkapitals oder des 
zwanzigfachen Betrages der im Durchſchnitt der letzten vier Jahre vertheilten 


eröffnen werde. 


8 . Gebäck zu liefern. 


5 Preiſen ausgeführt. 


Gesanglehrer in 


niedergelaſſen und wohne vom 
1. October ab x 


Neuſtädt. Markt Nr. 20, 1 Tr. 
Sprechſtunden von 11—1 und 4—5. 


Clara Vanselow, 
ki Concertſängerin. 
Unterrich 


im Klavier- u Violin⸗ 
ertheilt P. Grodzki, Schillerſtr. 412, 2 Trp. 


ſpiel, ſowie imGeſange 


Teppiche, 
Gardinen, 


Ausbeute in Abzug gebracht werden ſoll. 1 
Berlin, n Der Fin 1891. x Portieren, 
r Finanzminiſter. Lü N 
Miquel. äuferſtoffe, 
Unter Bezugnahme auf vorſtehenden Finanzminiſterial. Erlaß vom 12. v. Mts. 5 
fordere ich die in demſelben aufgeführten Geſellſchaften bezw. für die außerhalb Preußens empfiehlt 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen 


Gustav Elias. 


domicilirenden Geſellſchaften die Vertreter derjelben hiermit auf, mir ſpäteſtens bis 
zum 15. Oktober d. J. die Geſchäftsberichte und Jahresabſchlüſſe der beiden letzten 
Geſchäftsjahre ſowie die darauf bezüglichen Beſchlüſſe der Generalverſammlungen einzu⸗ 
reichen; auch wollen dieſelben hierbei anzeigen, ob und eventuell wo fie inner⸗ oder außer ⸗ 
halb Preußens noch anderweit Grundbeſitz haben oder ſtehende Gewerbebetriebe unterhalten. 

Für den Fall, daß die in obigem Erlaſſe aufgeführten Unternehmungen noch nicht 
zwei Geſchäftsjahre nachweiſen können, ſind die Einnahmen aus denſelben nach dem 
Durchſchnitte des Zeitraumes ihres Beſtehens, nöthigenfalls nach dem muthmaßlichen 
Jahresertrage in Anſatz zu bringen. 

Die Ortsbehörden des Kreiſes haben dafür Sorge zu tragen, daß dieſe Ver⸗ 
fügung zur Kenntniß obiger in ihrem Bezirk vorhandenen Geſellſchaften gelangt. 
Thorn, den 8. September 1891. 

Der Landrath. 


Vorſtehende Bekanntmachung des Herrn Kreis-Landraths wird hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 17. September 1891. 


Der Magiſtrat. 


Geſchäftsverlegung. 


Von heute ab befindet ſich mein 


Gold,, Silber- u. Alfeniden- 
Waaren- Geschäft 


Breiteſtraße 459, im Hauſe der Frau v. Kobiels ka. 
Ich bitte, mich bei vorkommendem Bedarf nach wie vor zu beehren. 


L. Platau in Thorn, 


Coppernikusſtraße 189, 
empfiehlt ſein wohlaſſortirtes Lager von 
ſämmtlichen hebräiſchen Gebetbüchern, ins 

Deutſche überſetzt, auch 
Neujahrskarten — IV N 
Ferner ſind ſtets vorräthig 
wp — Gebetmäntel 
und zum Laubhütten⸗Feſt: 
OU DISS) DIMIDN 
Paradiesäpfel, Palmen, Myrthen. 


H. Loewenthal, 


Traiteur, Gneſen, 
empfiehlt ſich den geehrten (jüd.) Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend zur Uebernahme 
von Hochzeiten und Feſtlichkeiten jegl. 
Art bei prompteſter Bedienung und zu ſehr 


Hochachtungs vol ſoliden Preiſen. Referenzen geachtetſter 

* 2 4 
Familien ftehen mir zur Seite, ebenſo beſitze 
0 scar F 1e d 110 h 9 | der Neuzeit 1 ee = 
\ bitte ich ergebenft, bei vorkommenden Fällen 
Juwelier. mich gütigſt mit Aufträgen beehren zu wollen, 


welche zur vollen Zufriedenheit ausgeführt 
e 


werden. 


— Otridwolle 


in bekannten guten Qualitäten, ſowie 
Zephyr, Caſtor⸗, Moos“ und Rod: 
Wolle zu billigem Preiſe. 


Hercules-Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit und Farbe, empfiehlt 
S. Hirschfeld. 


Zeige hiermit an, daß 


ſäümmtliche Neuheiten für 
Herbſt⸗ u. Winterſaiſon 


eingetroffen ſind. i 
5 Sonnabend und Sonntag bleibt 
mein Geſchäftslokal geſchloſſen. 
Ludwig Leiser. 
Für ein grosses Destillations- 
geschäft wird ein junger Mann aus 


97559 Wifadt, Geschw. Bayer, Altstadt, 75,19 


Herbſt- und Winter ⸗Saiſon 


anzuzeigen. 


—Modeilnüte, 
wie ſämmtliche Damen- und Kinderhüte 


bei grösster Auswahl zu billigsten Preisen. 
N burg-Amerikanis 


ackeffahrtActien.Gesellschaft 
Ae d fahrt. 


Hamburg - New-York 


vermittelst der schönsten und grössten 
deutschen Post-Dampfschiffe 


Osafılrt 6 bis 7 Tage. 


Ausserdem Beförderung mit directen deutschen 


No. 594. 


Post-Dampfschiffen 2 fanſtändiger Familie als 
von Hamburg nach ; Li 
ec A 8 Lehr ing 
GE rasilien 81. ox1c0 eſucht. Offerten mit Angabe des Alters 
La Plata Afrika Mavana und der Schulbildung find Thorn post. 


lagernd unter Chiffre H. 4000 
einzuſenden. 

Für eine beſſere Gaſtwirthſchaft in der 
Niederung wird ein zuverläſſiges 


Ladenmädchen, 


das gleichzeitig als Stütze der Hausfrau 
ſich eignet, von ſofort geſucht. Zu erfragen 
bei Gebr. Casper, Thorn, Gerechteſt. 102. 


M. Shirmer) in Thorn. 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leop. Jsacsohn, Gollub; General-Agent Heinr. Kamke 
Flatow. BEER 


Preiſſelbeeren, Fr. Wallnüſſe 


ſowie ſaure Kirſchen empfiehlt billigſt zu verkaufen Bäckerſtraße 22, part. 


S. Simon. Türk. Pflaumenmus 


Mellinſtraße 93, part. rechts. offerirt billigſt S. Simon. 
a“ der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ ( 


Druck und Verlag der 


J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland). 


5 Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und 8 zeige hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich mit dem 3. October er. 
im Hause des Herrn Fleischermeister Borchardt leine 


Conditorei, 


verbunden mit 
Brod- und Semmel-Zäckerei 
Meine langjährige Praxis ſetzt mich in die Lage, ein vorzügliches 5 


i Beſtellungen auf Torten, ſowie auf ſämmtliche Sorten Kuchen 
werden nach den neueſten Erfahrungen gut, ſauber und zu den billigſten 


Um gefällige Unterſtützung meines Unternehmens bittend, zeichne 


| Ich habe mich Um als 


— — 


7 


Se 


llerstrasse, 


Hochachtungsvoll 


Lostro.] 


Sonntag, den 4. d. Mts., 
pünktlich 1 Uhr: 
Stift.⸗F.⸗UI 


Zeitschriften- 
Abonnements 


nimmt entgegen und liefert die Journale 
pünktlich und frei ins Haus die Buch- 
handlung 


E. F. Schwartz. 


Meine 


Bücher - Novitäten 


— Romane und Novellen — 
werden vom 


15. October ab 
in der bekannten Art leihweise aus- 
gegeben. 3 


E. F. Schwartz. 
Schützenhaus. 


Heute Sonnabend, den 3. Oktober er.: 
= Tyroler Concert = 


„W’innthaler“, 


Morgen Sonntag, den J. October er.: 


Grosses Doppelconcert 


„WInnthaler“. 


fag ads zur Neustadt! 


Souvabend, den 3. Oktober: 
4 N 


Achtungsvoll 
Oscar Luedtke. 


OOOOTOOOOOOO 
Kauffmann Bierhalle F. 


befindet ſich 
BER” von heute ab MM 
Katharinenſtr. 7, parterre. 
Lade zu recht zahlreichem Beſuch er⸗ 
gebenſt ein. 


Adolf Rutkiewiez. 
OOOOOOO 


eee 
* 

Sehr grosses Einkommen 
kann sich Jedermann 
ohne Capital und 
ohne Risico 
auf Solide Weise schaffen. 
Offerten sub 14827 an Adolf Steiner, 
Hamburg. 

VERBERGEN 
Einen Sohn achtbarer Eltern, der die 


Schuhmacherei erlernen 
will, ſucht A. Wunsch, Eliſabethſtr. 3, 


in Schreiber 


(Anfänger) mit guter Handſchrift kann ſofort 
eintreten bei Dr. Stein, Rechtsanwalt. 


unge Mädchen, welche die Schneiderei 
erlernen wollen, können eintreten bei 
M. Grütter, Bäckerſtraße 214. 


Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
19. Sonntag nach Trin., d. 4. October 1891. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für Schulbedürfniſſe armer Kinder. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Sonntag, den 4. October 1891. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. f 
Vorm 9 Uhr: Herrr Pfarrer Andrießen. 
Kollekte für die kirchlichen Nothſtände in 
der Provinz. ö 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Ev.-luth. Kirche in Mocker. 


Sonntag, den 4. October 1891 (19. p. Trin. ). 
2 Herr Paſtor Gädke. — 


* 


Groß. Wurfteſen. 


x 


